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geweſen ei, enn E5 ſich einen verſtorbenen König andelte Das
Buch ſelber ſei wahrſcheinlich 174—171, und zwar un Jeruſalem geſchrieben
worden Der Verfaſſer wollte in der für die eligion Israels ſo kritiſchenZeit 3 Beginn der Regierung Antiochus' Epiphanes leſe eligion im
engſten Anſchluß ihre eiligen er empfehlen und i ihrer Anwendung
auf die vielgeſtaltigen Verhältniſſe des praktiſchen Lebens einprägen. NachP‚ zerfä das Buch in zwei Partien von 1e fünf Büchern (nach Ana
logie des Pentateuchs und der almen), ſſen nhalt Unter die zwei Ru
briken des Maſchal und des Pſalmes gehört ſchal ſelber ird mit dem
babyloniſchen Worte mischlu „Hälfte“) zuſammengeſtellt, ⁰ daß das
Wort urſprüngli den in zwei Hälften verfaßten ru bezeichnet. Aber
da würde man nicht den Namen „Hälfte“, ondern „Hälften“, nicht den
Singular, ondern den Plural oder beſſer den ual erwarten, ganz abgeſehen
on das maschal in der Bedeutung „Hälfte iii Hebräiſchen nicht brkomm
gl. Der Maſchal um en Teſtament 1913, 44) Referent
möchte lieber das ont Wort maschalu — „gleich ſein“, „ver
gleichen“) denken In der rage nach einem Metrum Iin der hebräiſchenPoeſie nimmt einen Standpunkt ein, den eferen ſchon ſeit 1899 (Rhyth
mus, Metrik und I in der bibliſch⸗hebräiſchen Pbeſie) vertritt, daß
man nämlich ſtatt von ennem „Metrum“ beſſer von eimnem „Rhythmus“ der
hebräiſchen Poeſie ird prechen müſſen

ommentar legt der Verfaſſer das Hauptgewicht auf die ⁰
Ogiſche Unterſuchung Es rklärt dies 3zUum Elle aAus der ve
Textesüberlieferung des e

ſus 1 Und hierin eiſtet der Kom
mentator ahr Großartiges. Die verſchiedenſten Textzeugen werden
herangezogen und verwertet Die Erklärungen treten C C
ing un den Hintergrund. So ird 388 von Tim und Tummim
Og geſagt: „Das prieſterliche Losorake Zur Sira (22, 14)„Was iſt chwerer als Blei?“ ird 182 richtig geſagt: „Dem Vergleicheliegt die Volksmeinung Grunde, das Blei ſei das er etall Ob
glei es ſchwerere Metalle gibt, bleibt die doch irrtumslos.“ Zur Er
klärung dieſer Volksmeinung könnte darauf hingewieſen werden, daß das
Volk hierin nach dem Augenſchein Urteilt. Da man nämlich Gold, das ſchwererals Blei ſt, für gewöhnli NUTL In ganz leiner Menge un die Hand bekommt,

konnte —— dieſe Volksmeinung ilden
In der vorausgeſchickten Erklärung der Abkürzungen vermißt mMan die

Erklärung von Cνld XXXXV iſt ſtatt Ckk 1, 3 leſen Makk 1,
1, 15) Beigegeben ind dem Kommentar ein ausführliches Sachregiſter(Pfingſtfeſt 428 ſtatt 429, Abanu⸗ Maurus LXI LXY, ern

hebräiſcher Index, ſowie ein V.  ndex 3 einigen griechiſchen und 3 einigenlateiniſchen örtern und enn Stellenverzeichnis, die den ert des ſehr Eemp
fehlenswerten Kommentares noch rhöhen

Wien. Döller

1  e Zeitfragen, gemeimnverſtändlich Erbrter Ein Broſchüren⸗
3yklus, begründet von Profeſſor Dr Ib  0 und eſſor Dr Ignaz
Rohr Münſter W., Aſchendorffſche Verlagsbuchhandlung.

Lebensbejahung und Aszeſe Jeſu. Von Hochſchul
ofeſſor Dr Dauſch in Dillingen. Der olge Heft 50 Pf.;
Subſkriptionspreis 45

Die vorliegende Arbeit von Textſeiten glieder in vier Abteilungen.Eine Einleitung von zwei vollen Seiten erinnert den aufmerkſamen &

eſer
gar bald QNn das Wort, welches der greiſe Simeon nach 2, geſprochenhat, als der We  etlan Als zartes Kind in den Tempel ebracht vorden

5„er iſt enn Zeichen, dem man widerſprechen Td 10 chopenhauer,V

I

olſtoj, Nietzſche, bſen, Harnack, Kant ſie alle verſtehen e

ſu Uund ſein
„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1914.
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Evangelium nicht Je

ſu Worte und Taten oönnen von jenen verſtanden
verden, welche darunter Asſelbe auffaſſen, baSs der redende Uun. handelnde
Je

ſus mit ſeinem Worte und ſeiner Tat jeweils gemeint hat Die große
Schar erer, V unſeren Tagen e

ſu Wort und Tat nicht verſtehen,
wird von Dauſch auf den 5112 in zwei Lager geteilt: Die modernen
Freunde des angebli lebensverneinenden Jeſus; die modernen Feinde
des aszetiſch verzeichneten Evangeliums. Auf geht Dauſch daran,
die Leben  ejahung Je begründen. Zur dritik der verſchiedenen
„widerſprechenden Philoſophen und Literaten“ rfährt der Leſer 12 U. 13),
daß Schopenhauer und Nietzſche ern buddhiſtiſch verzeichnetes Chriſtentum
zul Zielſcheibe nehmen, daß 1 Syſtem ene undurchführbare pan
heiſtiſche Grundlage 9at Zum „Poſitiven Aufbau 13—27 wird der
Leſer entſchieden gut brientiert unter den Aufſchriften: „Gottesreich und
Lebensbejahung, Gottesleben und Natur-Kulturleben, NJe

ſus und das 9e
ellſchaftliche Leben, die Lebensbejahung Uun die Sünde, Jeſus und die
Freude.“ Zu beachten bleiben manche Sätze Der Heiland hat Am Natur
und Kulturleben ſeiner Zeit teilgenommen, ſoweit C5 ſein höherer eru.
geſtattete 16); m. ſeines Zentralberufes hat Jeſu— weniger
dem Segen des Familienlebens als von den Gefahren und Verſuchungen
desſelben geſprochen 175³ e

ſus an vor einer ſozialen Frage u unſerem
Sinne 205 ſoweit die elt Sünde iſt Uun. 3ur Sünde verführt,
ordert Jeſus entſchieden Weltflucht 24) Den dritten Teil

ſeiner Arbeit „Jeſus Uun. die Aszeſe kann Dauſch mit Recht
beginnen. mit den Worten: „Das Evangelium Jeſu iſt ebensbejahend

—27—31 ieten die poſitivereilich nicht im Sinne der Modernen. Die
Darſtellung der Aszeſe des Evangeliums Uun. 9¹  eln iu den en Das
Evangelium e

ſu ſtellt die rdiſchen Güter nicht bloß unter die höheren,
mmliſchen 5 leitet ſogar AN, dieſe untergeordneten Güter Aum höherer,

himmliſcher Schätze villen preiszugeben 30); die evangeliſchen Räte,
der Vollkommenheitsſtand ind bloß die ſicherſten und wirkſamſten ittel
zur Erreichung des Vollkommenheitszieles An ich iſt die Vollkommenheit
QAIn einen Stand gebunden, alſo auch im weltlichen Stand erreichbar 31
Die 31—36 andeln von der „Beſtreitung der Aszeſe Je

ſu

40 und bieten
den Hauptgedanken: Als Vorbild für alle Stände, nicht bloß für den Ordens
an. ſchritt der Meſſias ſicher und frei durch die rdiſchen enüſſe und
Güter hin 33) Den vierten Teil 37, 38) nennt Dauſch „Schluß
betrachtung“ und etzt die die Sätze Das Evangelium Je

ſu iſt
lebensbejahen — D06 Evangelium X

deſu iſt aszetiſch gerichtet Der chein
bare egenſa wiſchen dieſen zwei en ird noch dausdruckli
durch den Hinweis auf jene Belohnungen, Je

ſus enen verſprochen
hat, welche Je

ſu Egen, Gottes er bringen. So ehr ſich der
Verfaſſer bemüht hat, enn ſchwieriges Thema gemeinverſtändlich 3 EL
örtern, ſo wenig dürfte mancher Leſer dies beſtätigen onnen.

Babyloniſche Im Neuen Teſtamente. Von Privat⸗
dozent Dr arge, Breslau Der olge und Laden⸗
preis 1.—

Die Textſeiten der vorliegenden Monogra  e verteilen ſich auf
ſieben ſchnitte Der erſte reicht von 3—20 und vi Inter der CL
ſchri „Wie kam 3ul Annahme ba

oniſchen Gutes Im Neuen Te
ſtamente?“ auch den Titel der Monographie rechtfertigen. Nachdem die
berale proteſtantiſche Theologie den e

ſus der Evangelien 63 einem „kün
lich geſchaffenen modernen Gebilde“ Umgemodelt hat, benützt ſie die Re
ligionsgeſchichte, Aum die Erfolge des Chriſtentums erklären 4 önnen Jere—
mias 6), Robertſon 9) Jenſen 0), mi 10), rews 12)
ſind „gelehrte“ Männer, ich jeder in ſeiner Weiſe oder gar in mehreren
en (wie Drews 14) bemühen, in dem Urchriſtentum zwei Faktoren
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nachzuweiſen, nämlich den hiſtoriſchen Menſchen Jeſus, den Rabbi von
Nazareth, und die brientaliſch-gnoſtiſche, reich mit Myt En und Wundern
ausgeſtattete Erlöſer⸗Gottheit, den II Die 2⸗j0—2— en von
Karge die Ufſchri erhalten: „Kritik der modernen religionsmythologiſchenAnſchauungen über die Entſtehung des Chriſtentums“. Wenn auch Karge20) die religionsgeſchichtlichen Unterſuchungen über das Urchriſtentumals elbſtverſtändlich berechtigt erklärt, ⁰ ſpri EL als „gläubiger“ Gelehrter(S 21) die große ahrhei AQus „Die rundlage für ennen großen Teil
der modernen Leben-Jeſu-Forſchung bildet der Unglaube.“ „Die
derne religionsgeſchichtliche Forſchung hat eine Abneigungſtar ausgeprägte Religioſität Und gegen große religiöſe Perſönlichkeiten“ 24) „Die Anſicht, daß der religiöſe Fortſchritt aus der
maſſe komme, kommt dem un vieler moderner Men chen
entgegen, velche keinen Führer Über ſich Ulden wollen“ 25)„Der vorchriſtliche eſus bder das mn allen Einzelheiten ausgeprägte riſtushild iſ edigli enne Verlegenheitshypotheſe der Leugner der Ge
hichtlichkeit Ve

ſu 26) „Der brientaliſch-gnoſtiſche Kultgott Jeſu Iim
vorchriſtlichen Judentum iſt emne moderne anti

riſtliche Erfindung“29) In derartigen Kraftſätzen konzentriert ich die dritik Karges, deren
Begründung im einzelnen gut durchgeführt iſt, natürlich für ennen „gläubigen“Leſer. Auf kann Karge den Schlußſatz ieten: „Wir N en Umͤmgeſchichtlichen Verſtändnis des Urchriſtentums keine vorchriſtliche Chriſtologie  40 Die 42—50 bieten dem Leſer „die israelitiſche und loniſcheH eilserwartung“. Bei der babyloniſchen Heilserwartung handelt 8 ichdas Kommen eines großen Tdiſchen Königs; jeder Inhaber des Thrones,auch ern finſterer Deſpot, wurde mn Uralten Formen als Bringer einer beſſerenZeit ejube 45) Die Meſſiashoffnung der Israeliten aber wurde
immer mehr vertieft und trat iun das entrum der israelitiſchen Religionund hat den rein irdiſchen nhalt abgeſtrei 46) Die Heilserwartungder Babylonier hatte Uie enn Kommen oder eine beſondere VeranſtaltungMardu 3Um Gegenſtande 47) I dagegen iſt Heiland, indem EL
durch eine Erlöſungsta ein für llemal die gunze von und Sünde
klöſt, und zwar durch Selbſthingabe 48) Die dee vo  2 Tode Marduks
iſt iun den babyloniſchen Texten nicht bezeugt 49), während II erlöſtund ſühnt Urch ein Leiden und Sterben 50) Die 51255 geltender Beantwortung der Frage „Die Auferſtehung X

Feſu Chriſti ein Erzeugnisder babyloniſchen ologie?“ Der Auferſtehungsgedanke oll den ba⸗
byloniſchen Mythen Üüber die Lichtgottheiten entſpringen 54) Sollte
die Auffaſſung vom 4*  obde Marduks in ſpäterer Zeit wirklich geherrſcht aben,iſt ſie jedenfalls nicht die alte und urſprüngliche, die den D1t Iim Kampfedarſtellt 52) Der Oſterſonntag iſt kein orientaliſcher Auferſtehungstagund hat mit babyloniſcher Mythologie nichts 3 tun 51) 3⁰

ſus 11iſt die Erfüllung deſſen, was die Babylonier in ihrer Marduk⸗Geſtal aucherſehnt en. Auch dem ünften ſchnitt ſeiner Monogra  ie 55bis 69) hat Karge Frageform gegeben: 25

ſt Kapitel der geheimen enbarung ein babyloniſcher Mythus? Dieſe Frage wird mit dem S
beantwortet: „Ueberhaupt dg ich in der babyloniſchen ologie kein
⁰

E Vorbild formeller Art für der geheimen Offenbarung nachweiſen.“ Der ſe ſchnitt beſchäftigt ich beſonders mit
dem Aſſyriologen Jenſen (S 10) und betitelt ſich „*

ſt We

ſus enn babyloniſcherGilgameſch und die Evangelien Gilgameſch⸗Sagen?“ Nach Jenſen iſt die
ganze evangeliſche Geſchichte rein ſagenha und Aus dem ba

oniſchenilgameſchepos entlehnt 82) Die utbpſie Karges etre der Geſtadedes (es Geneſareth verdient beſondere Erwähnung. Von der wiſſenſchaftlichen Kritik iſt das erk Jenſens mit ſeltener Einmütigkeit und Deutichkeit abgelehnt worden. Mit dieſem ilgameſch hat ich der nblonismus 19, 83) ſEe 20 absurdum eführt In der Schlußbetrachtungkann Karge das Urteil fällen „Wir en 5 nicht 3U tun mit

27*
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ſtreng wiſſenſchaftlichen Diskuſſionen, ondern mit Tendenzſchriften gegen
das Chriſtentum. Voreingenommenheit und Feindſchaft das Chriſten
tum ſpie bei der Auflöſung der Evangelien und der Perſon Chriſti in ba
byloniſche Mythologie eine Die beſonnene religionsgeſchichtliche
orſchung ertenn an, daß das Urchriſtentum als natürliches En  icklung
rodukt der brientaliſchen ologien nicht verſtanden werden kann Seine
Wurzeln liegen IMR Alten Teſtamente und ſeine Quelle iſt aAllein 0

eſus Chriſtus
der menſchgewordene Gottesſohn, der die Erfüllung und Vollendung der
altteſtamentlichen Weisſagungen und Hoffnungen und damit auch der Er:
löſererwartungen der ganzen Heidenwe war.“ Kar abe Dank für ſeine
inſtruktive apologetiſche Monogra  e und möge ern dankbares Leſepublikum
finden

Das Alte Teſtament und die Nächſtenliebe. Von
rofeſſor Dr Ib  H ikel, Breslau Der F  olge 11 und

Ladenpreis 1 —
—. dem erſten Abſchnitte der vorliegenden Monographie 3—10)

zieht te die „Richtlinien für die Behandlung des Themas“. Nachdem CETL
literari Erſcheinungen über Pflichtenlehre aus verſchiedenen Lagern
hat Revue paſſieren laſſen, muß ETL die Bemerkung machen: „Ueber
die ellung des n Teſtamentes 8uL Nächſtenliebe errſchen
auf run oberflächlicher Kenntnis der in Betracht kommenden rift
exte vielfach irrige uſichten

10 te will 6) die altteſtamentliche
Uuffaſſung von der Nächſtenliebe ohne Rückſicht auf das eUe Teſtament
darſtellen Aus dieſer Darſtellung oll ſich das eſu ergeben, daß die
Auffaſſung des Alten Teſtamentes von den Pflichten der Nächſtenliebe
relativ ſehr hoch ſtehe, jedenfalls erhebli er als die entſprechenden An
ſchauungen bei den übrigen Völkern des Altertums 7) te findet

7) für notwendig, daß Theorie und Praxis ſtreng auseinander gehalten
werden Die ſittlichen Prinzipien, Pte ſie durch das Geſetz und die prophe
tiſche Predigt vorgeſchrieben und als allgemein verpflichtend anerkannt
waren, und die Handlungsweiſe einzelner geſchichtlicher Perſonen un einzelnen
Fällen oder in beſtimmten Zeiten. Ferner IIle anerkannt wiſſen
verſchiedene Stufen des thiſchen Fortſchrittes Im Srael Die Durch
ührung des Themas vollzieht ſich In drei Abſchnitten, eren erſter
bis 32) die ufſchri „Die pentateuchiſchen Geſetze“, deren zweiter 33—46)
die Ufſchri „Die Propheten“, deren dritter die
„Die betiſch didaktiſchen riften, beſonders der nachexiliſchen Zeit“ tragen.
Im erſten Abſchnitte „Die pentateuchiſche Geſetze“ ird zuerſt der „Be
griff des Nächſt

7. beſprochen und darauf hingewieſen, daß alle
einander verwandt ind und alle die gleiche Würde In ſich tragen
und daß der Auserwählung die Verpflichtung 3 UM reben nach
höherer Heiligkeit, 3 getreuer Beoba  ung der den Patriarchen und
ihren achkommen auferlegten Gebote en Nach Betonung dieſer
geſchichtlichen Vorausſetzungen macht te darauf aufmerkſam, daß nicht
blo bei Tatſünden, ondern auch bei den Sünden Iin Worten und Begierden
jede Einſchränkung des Begriffes „Nächſter“ Von 15224 wir  U
die der „Fremden“ beſprochen und der Unterſchied behandelt wiſchen
Perſonen, dUernd in einem israelitiſchen tamme oder Geſ
ebten, ohne ebendemſelben anzugehören gerim), und ſolchen, nicht
Nur keinen Anteil Beſitze des Landes hatten, ondern überhaupt nicht
Auernd anſäſſig oder un keine dauernde Beziehung 3Um Qn. getreten

(nokhri). Dem 08 die Ausrottung der Spuren des
Götzendienſte Uunter ge  en Bedingungen auch die Ausrottung
der Kanaaniter. Dem pentateuchiſchen eſeé muß der Charakter der Frem
denfreundlichkeit zuerkannt werden. Selbſt der nokkri (Handelsmann,
Kriegsmann) war vo  2 Gebote der Nächſtenliebe nirgends direkt au.  So
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geſchloſſen, aber auch nicht ausdrücklich in eingeſchloſſen Die Für
orge für die Armen, Witwen und Waiſen, das Sklavenrecht, die Feindes⸗
liebe, das Verhalten die Tiere finden eine beſondere Beſprechung
und bezeugen, daß dem pentateuchiſchen Geſetze der Charakter der Humanität
zuerkannt werden muß etre der lex talionis verdient hervorgehoben 3
ſein, daß teſelbe nicht einen Moralgrundſatz ausſprechen will, ondern eine
Anweiſung für den Richter ſein ſollte, wenn eine Anklage Körper
verletzung vor ihn ebracht wurde In dem ſchnitte „Die Propheten“
finden ſich die Titelüberſchriften „Verhalten die Fremden, ürſorge
für die Armen, Feindesliebe“ wieder vor. Die Propheten Aben das
Fremdländiſche polemiſier und m dieſer Hinſicht das moſaiſche Geſetz weiter⸗—
entwickelt und den Verhältniſſen angepa Die Propheten
das öffentliche ewiſſen des Volkes Gunſten der Armen und Bedrückten
und beſtrebten ſich,‚ das Niveau des Volkes en Die Feinde des
Volkes werden von den Propheten nicht bloß vom politiſchen, ondern auch
vo  — religiöſen Standpunkte betrachtet. Was den Feind Iim privaten en
des einzelnen etri o aben die Propheten auch auf dieſem Gebiete
veredelnd und aneifernd gewirkt. Im Abſchnitte der „Poetiſch-didaktiſchen
riften

7⁰ kommt zuerſt der Einfluß der politiſchen Verhältniſſe der nach
exiliſchen Zeit auf das Verhalten der Juden den Fremden 3ur Beſprechung
In den letzten Jahrhunderten der nachexiliſchen Periode beruht dem An
ſcheine nach der egenſa der Volksſchichten weniger auf der Ab'
ſtammung als auf der ellung 3 U M oſaiſchen Geſetze; ent
vickelt ſich der egenſatz wiſchen den Frommen und den Verächtern des
Geſetze „Die ürſorge für die Armen, Bedrängten und Dienenden, die
Feindesliebe“ werden für ſich beſprochen auf run. der poetiſch-didaktiſchen
riften, beſonders der nachexiliſchen Zeit Der Exeget te findet hiebei
Gelegenheit, einen Beitrag zur Erklärung der ſogenannten luchpſalmen
3u liefern, und acht 68) die richtige Bemerkung: Das Alte Teſtament
iſt hinſichtlich der Nächſtenliebe noch auf einer im Verhältnis 3 der I
en Auffaſſung niedrigen ntwicklungsſtufe ſtehen geblieben In icht
voller Darſtellung hat te die Nächſtenliebe 3ur Zeit des en Teſtamentes
vorgeführt, 3zum Schluſſe ſeiner Monogra  e 73) noch Urz dSie Worte
Je

ſu 5, 43) mit einner wahrſcheinlich richtigen Erklärung wiederzugeben.

Den definitiven Abſchluß der Monogra  le mA emn Verzeichnis der
zitierten Schriftſtellen — Möge der verdienſtvolle erfaſſer eimn
dankbares Leſepublikum inden!

Florian Dr man 013
9) Die der Methode. Nach den gedruckten und

ungedruckten Quellen bearbeitet von Dr artin Grabmann.
II and Die ſcholaſtiſche Methode mM und beginnenden
Jahrhundert. 80 568) reiburg 1911, Herder. 9 —

10.80; geb 10.40 12.48
Gleich wie Iim erſten an (Cf Theol.⸗prakt Quartalſchrift 1910,

604 ff) iſt auch imn dieſem ein überreicher intereſſanter 0 ielfach
wieder Qus Ungedruckten Werken aufgeſpeichert und in ſorgfältiger Prüfung
Und Durcharbeitung dargeboten: die Entwicklung der ſcholaſtiſchen Me

vo  — —  ode Anſelms von Canterbury bis na die Schwelle der
Hochſcholaſtik, die mit Thomas von Aquin bezeichnet iſt Es iſt eine ver—
hältnismäßig kurze Zeit, kaum mehr als ein Jahrhundert, und doch,

von geiſtiger Arbeit tritt Uuns hier entgegen, und zwar Arbeit, die durch
gängig reilich nicht ohne Kämpfe und Schwierigkeiten aufwärts 3uL

öhe, die wir in Thomas von Aquin bewundern. Man ſieht, wie die Zeit
der Kreuzzüge und des glänzendſten Rittertums nicht bloß in äußerem Taten
drange, ondern auch un innerem geiſtigen Ringen Großes geſchaffen hat


